Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettir, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 121 Uhr. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


BRENNER her ie EN Ina a ee a TE TEE EEE RATTE TEE TE TATEN TEE TEEN 


F ; 


Morgen⸗Ausgabe. Sonnabend, den 9. Juni 1883. Nr. 262. 


Landtags⸗Verhandlungen 
Herrenhaus. 


15. Sitzung vom 8. Junt. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg und mehrere 
ſtommiſſarien. 
Die Kommiſſton für die lirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage iſt gewählt und hat ſich konſtituirt: Vorſitzende 
Herren Grafen zur Lippe und von Brühl, Schriſt⸗ 
ührer Herren Adams und von Brand. 
Das Haus tritt in die Berathung des Getzent⸗ 
wurfs, betreffend die Zwangsvollſtreckung in das un- 
bewegliche Vermögen, ein. 
Der Berichterſtatter der Kommiſſton, Prof. Dr. 
[Dernburg, erſtattet hierüber mündlichen Bericht 
und empfiehlt, dem Geſetzentwurf in der vom Ab⸗ 
I georinetenhaufe beſchloſſenen Faſſung die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Die Herren Ooerlandesgerichts-Senatepräſident 
Meyer (Celle) und v. Bernuth beantragen 
mit Rüdfigt darauf, daß das Abgeordnetenhaus 
faſt allen dieſſeitigen Beſchlüſſen beigetreten ſei, die 
en bloc-Annahme des Geſetzes. 
Ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag wird 
nicht erhoben; der Entwurf wird en bloc einflim- 
mig angenommen. 
Daſſelbe geſchieht betriffs des zur Subhaſta⸗ 
tionsordnung gehörigen Koſtengeſetzes. 

Damit find die Gegenſtände der heutigen Ta⸗ 
gesordnang erledigt. 

5 Zur nächſten Sitzung werden beſondere Ein- 
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daß es für die Nordſchleswiger ein Bedürfaiß und eigene Initiative und Autorität dem deetſchen Reiche Grund vorhanden, fie zu bewegen in einer ſolchen 
ihr eigenes wohlverſtandenes Intereſſe ſei, Deutſche weder cine Stütze bieten, noch die Staatsmänner Zeit in Moskau zu fein, allein der ruſſiſche Nihi⸗ 
zu werden, plaidirt und Diplomaten liefern kann, deren es bedarf. liſt iſt tobkühn und ſcheint ſich niemals glücklicher 
Abg. Kantak als „Angehöriger einer Na- Eine Kammer, die ſich, wenn auch einftimmig, zu fühlen, als wenn er dem Schickſal und der Vo⸗ 
tion, die in Bezug auf den freien Gebrauch der einem grofen Mann, voll von großartigen Plänen, lizei Trotz bietet. Daber find die Nipiliften über⸗ 
Mutterſprache als Unterrichteſprache am meiſten ge- unterwirft, iſt nicht mehr im Stande, eine dauer- zeugt, daß wenn der Zar noch am Leben iſt, dies 
kränkt worden ſei“, gegen den Uebergang zur hafte Staatsform zu ſchafſen, als eine ſiegreiche nicht der Fall iſt, weil es feiner Polizei gelang, 
Tagesordnung und für kommiſſariſche Prüfung. Armee einen neuen ſozialen Zuſtand ſchaffen tann. deren Anſtrengungen zu vereiteln, ſondern lediglich 
Der Autrag Jürgenſen wurde mit ſehr großer Die Porte en, welche ihre Wurzeln nicht in den weil ihre Führer kluger Wetſe beſchloſſen, ſich für 
Majorität angenommen. Tiefen des nationalen Lebens haben, find nur Ver- den Augenblick in dem Hintergrunde zu halten.“ 
Um 12% Uhr vertagt ſich das Haus bis einigungen von Männern, die durch Intereſſe, Ehr⸗ 
morgen 9 Uhr. geiz, Zufall zuſammengeführt find und die Inter- Ausland. 
Tagesordnung: Verwaltur gsgeſetze, Kanal- eſſe, Ehrgeiz und Zufall wieder trennt Napoleon J. Paris, 7. Juni. Die eifrigen Vorbereitungen 
vorlage. beging denſelben Fehler, diefer mit ſeinem milltäri⸗ für weitere Transporte nach Tonking ſcheinen die 
- — ſſchen Genie, Fürft Bismarck mit feiner diplomati- | Annahme zu beſtätigen, daß die bisher zu ener⸗ 
Deutſchlaud. ſchen Ueberlegenheit, verfolgten ihre dommirende Idee giſcher Züchtigung der „Pe villons noire“ abge- 
Berlin, 8. Juni. Die diplomatiſche Korreſpon⸗ durch Riederwerfung des Widerſtandes, und jo ver- ſandten Verſtärkungen von der Regierung für unzu⸗ 
denz des Fürſſen Blemarck as Bur destagsgeſandter fährt er mit ſeinen Kammern, wie er die Staaten reichend betrachtet werden. Militäriſche Autoritäten 
iſt nach dem Poſchinger'ſchen Werk in einer franzö⸗ des deutſchen Bundes behandelt hatte. ſollen darauf dringen, noch vor der Ankunſt der 
ſiſchen Ausgabe (Paris, Plon 1883, 2 Bände) jo- — Aus Köln iſt an den Abgeordneten Baum- bereits abgeſandten Nuppen in Tonking weitere dem 
eben erſchienen. g bach ein Exemplar einer Reſolution überſandt wor⸗ 1 erf e nn 
Wir glaubten — ſo heißt is in der Vorrede den, welche eine Verſammlung von ſelbſſſtasdigen de Diener. Mn 1 W ir Ess ii Auſang 
— das alte Deutſchland zu kennen mit ſeinen ver- Kaufleuten und Handlungereiſenden am 4. Juni S 5 öglich fein, Die bi R 
ſchledenen Zentren geſchichtlicher Entwickelung, feinen im Viktoriaſaale der genannten Stadt gefaßt hat. 1 8 We, ich Run 5 ne efigen Kae 
verſchiedenen Staaten, jeder von beſonderem Charak- Die Ueberſendung ift im Auftrage der Verſammlung 8 je Ferne u erde 2... glich des nr 
ter, von beſonderen Ueberlieferungen, Gebräuchen durch deren Vorſitzenden erfolgt als Aue druck des S * e nie . as ane 
und Neigungen, ihren kleinen Hauptſtädten, Quellen Dankes für den Abgeordneten Baumbach, welcher ap We 1 ee * 2 ” 
der jo originellen, fo vielfeitigen deutſchen Bildung, den Stand der Handlungereiſenden gegen die An- 57 5 am 0 5 Br En BREUER 
Herde des Lichtes und der Arbeit, die ihre Strah- griffe des Abg. v. Köller im Reichstage in Schutz er an We 7 ER a. Zotſchafters in Parte, 
len auf die friedlichen Provinzen ausſendeten. Dies | genommen hat. eng wird bin m Al. Znzirtetrtes 5 
Deutſchland aber gleicht ſo wenig dem, welches uns — Die Führer der Nibiliſten ſcheinen ſich für ; ) 
Herr v. Biemard zeigt, als das Deutſchland Her- verpflichtet zu halten, die Welt darüber 8 Provinzielles. V | 
manns und Dorotheas den Ühlanen ähnlich ſieht, weshalb fie die Krönung ncht durch irgend einen Stettin, 9. Juni. Aus der Sitzung der 
deren Bekanntſchaft wir 1870 wachten. Dieſes Anſchlag geſlört haben. Wir haben den Brief Stadtverordneten vom Donnerſtag theilem 
Deutſchland, deſſen Bild wir in Bie mard' ſchen Stepnial’s mitgetheilt, jetzt veröffentlicht auch tie 
Depeſchen finden, erfullt von ohnmächtigem Ehrgeiz | „Times“ eine ihr angeblich aus Paris von „zuver⸗ 
und feiger Schwäche, heimlicher Feindſchaft und un- läffiger Quelle“ zugegangene Zuſchrift, in welcher 
geſtehbaren Intriguen, von ſtiller Opposition und ebenfalls behauptet wird, daß die Nihiliſten viele 
verſchleiertem Virrath überſteig Alles, was wir uns wichtige Gründe zur Rechtfertigung ihrer unerwar⸗ 
irgend einbilden konnten! Dieſe Südſtaaten bereit teten Neutralität haben. Da Viele auf den Erlaß 
jeden Augenblick mit Frankreich ſich zu verbünden; einer Verfaſſung bei Gelegenheit der Krönung ge- 
dieſe Nordſtaaten, die nur widerwillig Preußen hofft, ſo würde wan ſich dieſe zu Gegnern gemacht 
fügen und mit ihrer Politk wie mit ihren baben wäre die Krönung durch ein Attentat ge⸗ 
Intereſſen von Augenblick zu Augenblick um- ſtört worden; jetzt, da die Krönung ohne einen jol- 
ſchlagen; dieſes Preußen, das wie die Uebrigen nur chen Eilaß vorübergegangen, würte jede weitere 
ſeine tigenen Inttreſſen und ſeinen Ehrgeiz im Auge reaktionäre Maßregel der Regierung die Reihen der 
hat; diiſe Minister, die ihre eigenen Regierungen Nihiliſten verſtärken. 
verrathen, dieſe Geſandten. deren Privatintereſſen „Andererſeite, wird in der Zuſchrift weiter 
über Lie Ausübung ibrer öffentlichen Pflichten ent⸗ ausgeführt, bot die Krönung der Nipiliftenpartei 
ſcheiden — welch ein Bild! Alle find von Furcht eine auegezeichre e Gelegengeit, ihre Stärke zu ent- 
und Mißtrauen gegen einander erfüllt und nur einig wickeln. Die ganze Kraft der Regierung und ihre 
um die hochherzigen Beſtrebungen und die freifin- intelligenteſten Spione waren in Moskau konzentrirt 
nigen Einrichtungen der kleinen Länder zu bekämpfen, und die Nibiliſten zogen VBortzeil aus dieſer günftt- 
die das Beiſpiel der Großen in ihrer Reaktion ge-] gen Gelegenheit, um ihre Lehren zu verbreiten und 
gen die Volkebewegung vicht befolgt hatten. — — Anhänger in St. Petersburg und anteren großen 
Iſt Deutſchland in ſeinem Geiſt und Charakter Städten zu werben. In dieſem Werke waren ſie 
jetzt geändert? So wenig Deutſchland ſeinen Cha- überaus erfolgreich. Die Stärke der Partei in St. 
zakter ablegen konnte, als es feine Staate form än- Petersburg vergrößerte ſich namentlich in hohem 
derte, jo wenig konnte der Geſandte am Bundestag Grade während der Vorbereitungen für die Krö⸗ 
feine Politik ändern, als er Reichskanzler wurde. nung. Die Nipiliften-Agenten, frei von der Ge- 
Er findet ſich gegenüber das Deutſchland, das er genwart der Spione, welche fie am beiten kannten, 
uns jo zerſtückt, jo zerrſſſen zeigt und er fährt fort verbreiteten ihre Lehren ohne Hemmniß und die neu- 
es zu führen aus demſelben Genie beraus mit lichen Ruheſtörungen in St. Petersburg mögen theil⸗ 
tenjelben Mitteln, deren er ſich beim Beginn ſei- weiſe ihrem jüngſten Vorgeben beigemefjen werden. 
ner wunderbaren Laufbahn bediente. — — Einen Noch dürften die Dinge hier einen Ruhepunkt fin- 
Augenblick ſchien es, als wolle er Richelien nach- [den. Weitere Anſtrengungen mögen erwartet wer- 
ahmen, die Feudalpartei zu Boden werfen, ſich den und obwohl die ſanguiniſchſten Nihiliften ein⸗ 
ſchen Sprache als Unte richtsſprache in den nord- auf die große nationale Partet fügen und den ſehen, daß Rußland noch nicht reif iſt für eine all- mit Befriedigung erfüllen muß. 
ſchleswigſchen Diprilten mit überwiegend däniſcher partikulariſtiſchen Gliſt der religiöſen Selten zer- gemeine Erbebung, jo wird geglautt, daß theilweiſe Herr Dr. Amelung ſpricht fi gleichfalls 
Bevölkerung. ſtören. Aber für die innere Politik war die und lokale Ruheſtörungen“ das Volk lehren werden, gegen die Vorlage aus, weil Herr Direktor Fritſche 
Kultueminſter v. Goßler ſpricht mit gro- Pertode von „Eiſen und Blut“ vorbei; die Feudal⸗ wie es in ähnlichen Eventualitäten bandeln ſoll und] nicht jo loyal geweſen jet und die fetzt gemachte 
ßer Energie gegen die Tendenz des Antrages; bi- part i hielt ihren Einfluß aufrecht, die National- 
ſtoriſch laſſe ſich ſehr leicht nachwelſen, daß die liberalen wollten nur ſich unterwsrfen, wenn ihre 


rich⸗Wilbelm Schule ift bekanntlich aus 38 Bewer⸗ 
bern Herr Direktor Fritſche aus Grünberg in 
Schleſ. gewählt worden; r erſelbe hat ſich in einem 
Schreiben an den Magiſtrat bereit erklärt, die Wahl 
anzunehmen, im Falle ibm bei ſeiner etwaigen Pen⸗ 
ſionirung tie frühere Dienſtzeit vom 1. Oktober 
1854 ab in Anrechnung gebracht würde. Der Ma⸗ 
giſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt und er⸗ 
ſucht die Verſammlung, ein Gleiches zu thun. Ueber 
die Vorlage referirt Herr Dr. Wolff; derſelbe 
theilt die Vorverhandlungen mit, welche mit Herrn 
Direltor Fritſche geführt find und die in jeder Weiſe 
für ditſen Herrn ſprechen, trotzdem derſelbe einer 
der älteſten Bewerber (54 Jahre) war. Referent 
empfiehlt deshalb auch, die Magiſtratsvorlage an- 
zunehmen. 

Herr Dorſchfeldt bittet um Ablehnung 
derſelben, da bei dem hohen Alter des Gewählten 
zu erwarten ſei, daß derſelbe zu bald penſtonirt wer⸗ 
den müſſe. Es empfehle ſich daber im Intereſſe der 
Stadt, das Augenmerk auf eine jüngere Perſönlſch⸗ 
keit zu richten. 

Herr Schulrath Dr. Kroſta erwidert hier⸗ 
auf, daß die Verſammlung, als ſie das Gehalt des 
neuen Direktors auf 6000 Mark feſtſtellte, auch 
den Wunſch hatte, einen im Dienſt erfahrenen Di⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
77. Sitzung vom 8. Juni. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 9 ½¼ Uhr bei ſehr ſpärlich beſetztem Hauſt. 
Am Miniſtertiſch: Nur Regierunge-Kommij- 

ſare. Später v Goßler. f 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. 

g Von prinzipieller Wichtigkeit war die Ent⸗ 
ſchiitung über die Frage, ob Kollektiv. Petitionen, 

welche unter einem Geſammtnamen an das Haus 

gebracht werden, überhaupt in Berathung zu neh⸗ 

men ſeten. Die Erörterung knüpſte an eine Peti⸗ 
tion auf Reviſlon der Beſtimmungen über das 
Submiſſionsverfahren an, welche Namens des Zen- 
tral⸗Vorſtandes des deutſchen Handwerkerbundes von 
dem bekannten Obermeiſter Meyer eingerticht iſt. 
Nach Artikel 32 der Verſaſſung haben nur einzelne 
Perſonen und mit Korporatlonsrechten ausgeſtattete 
Genoſſenſchaften das Petitionsr cht. Dieſe Be⸗ 
ſchrärkung war in der Prarls der einzelnen Kom⸗ 
miſſionen häufig ignortit worden. 

Das Plenum tritt beute dem Antrage ſeiner 
Petitionskommiſſton bei, Petitionen, wie die oben 
genannten, zurückzuwelſen, obgleich die Abgeordneten 
Janſſen und Weſterburg darin eine unzu⸗ 
läſſige Verkümmerung des Pttitlonsrechts zu er⸗ 
blicken vermeinen. N 

Von Bedeutung iſt ferner die Diekuſſton über 
den Antrag des Abg. Laſſen auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung der däni⸗ 


ein im Dienſt erfahrener Direktor auch eine ältere 
Persönlichkeit fen müſſe, konnte doch nicht in Frage 


allen Seiten die günſtigſten Zeugniſſe über ſeine 


Anfang dieſes Jahrhunderts rein deutſch geweſen 
felen; was außerdem die politische auf Wiederver- 


zielen Entwürfe des Riichskanzlers. Wie gegen macht wurden, um die liberale Meinung in Ruß⸗ Herr Dorſchfeldt betont nochmals feine 


einigung Rordſchleewigs mit Dänemark abnlene | Willen fiel er in feine alte Rolle zurück, verband land zu befrierigen, wird dazu dieren, ſolche Aus- Anſicht, daß es für die Kommune nicht vortheiihaft 8 


Tendenz des Antrages betreffe, wie fie in der Be- ſich mit dem Einen, ſtieß die Anderen ab, lehrte zu brüche zu rechtfertigen und die Haloſtarrigkeit des erſcheine einen Mann zu wählen, der bereits 29 
gründungsrede des Antragſtellers durchgeſchimmert dirſen zurück und verband ſich mit den Erſten, je Zaren wird von allen gründlichen Revolutionären Jahre Dienſtzeit hinter ſich babe und der in 11 
dabe jo werde ſich Feine preußſſche Regierung fin⸗ nach ſeinen augenblicklichen Plänen, gerade wie zur mit großem Entzücken begrüßt.“ „Es war zu Jahren die 40 jährige Dienſtzeit erreiche, bei der er 
den, welche die durch regelrechte Staateverttäge ab- Zeit des alten Bundestages. — — fürchten, daß irgend ein übereifriger Patriot auf Penſion beanſpruchen könne. 
getretenen Diſnrikte wieder berausgebe; die Staats⸗ Der Reichskanzler ſtrebte nach einer Regie- | jene eigene Verantwortlichkeit und trotz aller digen. 1 Herr Graßmann erklärt die Anrechnung 
regierung lehne den Antrag ab und hoffe vom zungspartei sans phra e. die feine großen Pläne |tbeiligen Beſehſe eine kleine Dynamitgranate werfen der Dienſtzeit gleichfalls für bedenllich. Wenn auch 
Hauſe ein Gleiches. zur Ausführung bringen ſollte. Er ließ außer Acht, oder in anderer Weiſe danach trachten würde, dem von allen Seiten die günſtigſten Urtbeile über das 
Dieſe echt preußiſche Erklärung wird vom daß dies in unſerer Zeit die Verneinung alles na- | Zaren das Leben zu nehmen Glückliche rweiſe wurde bisberige Wirken eingegangen ſeien, ſo bat doch die 
Hauſe mit lautem Beifall aufgenommen. tionalen politiſchen Lebens fein würde. Dieſer Irr indeß die Disziplin der Partel nicht gebrochen, ob⸗ Erfahrung bier in Stettin gelehrt, daß auf ſolche 


Arg Jürgenſen brirgt darauf einen An- | thum hängt mit dem Geiſt wie mit dem Charalter wohl für einige Perſonen die Verſuchung groß ge- Bilobigungen nicht allzuviel zu geben ſel. Bei fr 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung ein, der ge- des Kanzlers zuſan men; ſein mächtiger aber allzu weſen ſein muß. Einige wohlbekannte Verſchwörer heren Wahlen ſeien auch oft die Bewerber on N 
ſchäfte ordnungsmäßig nur von je einem Redner be- konkreter Gedanke kann nicht zur Einſicht gelangen, brach ten es fertig, trotz aller Anſtringungen der Po- allen Seiten grlobt worden und als dieſ⸗loem aan 
fürwortet und bekämpft werden darf. daß eine Regierungspartei unbedingter Gefügigkeit, lizet, fie zu entdecken und feſizunehmen, bei der Krö- hier in Thätigkeit traten, hatten ſich auch g e 


Nachdem der Antragſteller darauf hingewieſen, zuſammergeſetzt aus blindergebenen Männern, ohne nung zugegen zu fein. Es war kein beſonderer denlliche Schattenjeiten bei ihnen gefunde... 


rektor an die Spitze der Anſtalt zu ſtellen, daß aber 


kommen. Den neuen Direktor find außerdem von 


Wirkſamkeit ausgeſtellt, ſo daß die Wahl Jeden 


ihnen einiges Vertrauen in ihre Stärke einflößen] Bedingung nicht ſchon vor der Wayl aufgeſtellt 

5 werden, während ein Gefühl der Feindſeligkeit und | habe, worauf Herr Schulrath Ur. Krofta erwi⸗ 

ſämmtlichen in Rere ſtehenden Landestbeile noch zu Grundſätze herrſchten und die latholiſche wurde Rache gegen die Polizei und die Regierung erztugt] dert, daß es nicht Sitte ſei, Bedingungen ſchen 
Schiersrichter bezüglich rer poluiſchen und finan- wird. Der Umfland, daß keinerlei Konziſſonen ge- zu ſtellen, wenn man fi um eine Stelle bewerbe. 
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bauung des Fort Leopold (Wir haben über daſſelbe 
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* br. Kroſta Reit bierauf den Antag, fel Ausführung dieses 
in geheimer Sitzung weiter zu verhandeln, zieht die- ſchönſten Städte Deutſchlands erhoben vürde, außer- 
ſen Antrag jedoch wieder zurück, nachdem der Re- dem gewähre das Projekt aber auch paktiſche Vor⸗ 
theile, beſonders ſeien großartige Anlasen für Han- 


ferent darauf aufmerkſam gemacht. daß dadurch 
außerhalb der Verſammlung leicht die Annahme ent- del und Verkehr berücksichtigt worden. Weng das 
ſtehen könnte, daß Grund vorliege, gegen die Wabl] Proſekt genebmigt würde, jo ſet dis eine ſichere 
ves Herrn Direktor Fritſche lägen perſönliche Beven-| Handhabe, den Fiskus zu veranlaſſn, ſich der 
ken vor. Dies ſei jedoch nicht der Fall, im Ge- Stadt entgegenkommend zu zeigen ud als beſte 
gentheil ſpräche, alle Thatſachen dafür, daß der Antwort auf das Schreiden des Rächsſchatzamts 
Gewählte ein Mann von großer Begabung ſei, der empfiehlt er, die Vorlage möglichſt enflimmig an- 
in ſich die Kraft füble, das ihm anvertraute Amt zunehmen. Was das Dreieck an der Poligerftraße 
mit aller Energie zu verwalten. betreffe, fo ſei daſſelbe zur Diepofitim der Stadt 
Nachdem der Vorſitzende noch Herrn Schulrath | geſtelt; wenn der Reichsſiekus jetzt de Anſicht ſei. 
Dr. Kroſta darauf hingewieſen, daß er als Ma- daß es ſofort von der Stadt angehuft werden 
giſtratsmitglied kein Recht habe, in der Verſamm- müſſe event. eine Bebauung erfolge, jo gebe es auch 
lung Anträge zu ſtellen, entſptunt ſich noch eine] daraaf keine deutlichere Antwort, als de Feſtlegung 
läugere Debatte, an der ſich außer Herrn Schul- des Terrains zu beſchließen. Es entiehe dadurch 
ratb Dr. Kroſta beſonders die Herren Dr. Ame für die Stadt roch lein Zwang, das Terrain ſo⸗ 
lung, Graßmann und Maſche betheiligen. fort zu laufen, ein Kauf brauche vielnehr erſt zu 
In derſelben wird von allen Seiten hervorgehoben, erfolgen, wenn es das Jutereſſe der Stadt erfor- 
vaß bei der Vorlage nicht die Perſon des Herrn] dere. Wenn der Reiche fiskus in ſeinen Schreiben 
Direktor Fritſche, ſondern lediglich die Sache in Be⸗ in erſter Reihe die fiskaliſchen Intereſſen betone, fo 
tracht komme. ſei es Pflicht der ſtädtiſchen Behörden, ibrerſeits 
Schließlich wird die Vorlage des Magiſtrats] ſtets die kommunalen Intertſſen zu betoren. 
angenommen. Herr Dir. Meier erkennt gleichfals an, daß 
Die intereſſanteſten Gegenſtände der Tages- der jetzige Plan gegen den früheren Vouheile biete, 
ordnung waren die Vorlagen des Magiſtrats wegen] bepenklich erſcheine ihm jedoch der große Marktplatz, 
des Schreibens des Reicheſchatzamtes betr. die Ab- der ca. 10,000 Im. umfaſſen ſoll. Außerdem jet 
lehnung der von den ſtädtiſchen Behörden gemach-ſſes ihm bedenklich, ob das Projekt ſpätc nochmals 
ten Offerte zum Ankauf des Feſtungsterrains und | geändert werden könne wenn es jetzt gevehmigt fit. 
der darauf gefaßten Magiſtratebeſchlüſſe, ſowie we- Auch gegen die Feſtlegung des Dreiecks an der Pö⸗ 
gen Zuſtimmung zur Abänderung des Bebauungs- litzertraße müſſe er ſich aueſprechen, denn wenn auch 
plans für Fort Leopold und zur Feſtlegung dadurch ein Zvang auf den Reſchefiskus ausgeübt 
des Dreiecks zwiſchen Pölitzer-, Moltle- und werde, jo jet dits doch ein gegenſtitiger Zwang. 
Schillerſtraße als Anlagen ⸗Terrain. Ueber die Bor- | (Redner ſtellte ſpäter den Antrag, „das Dreieck als 
lagen refernt Herr Dr. Dohrn. Das Reichs-] Sch muckplatz auezuſchließen und als Bauplatz frei- 
ſchatzamt hat bekannt ich die von der Stadt ge- zugeben und nur 10 Mir. breite Vorgärten ſeſtzu⸗ 
maczte Offerte von 3,475,000 Mark für das ge- ſetzen“, zog dieſen Antrag jedoch wieder zurück, 
jammte Feſtungsterrain als ungeeignete Baſis für] nacdem Herr Oderbürgeemeiſter Haken wieder 
weitere Verhandlungen abgelehnt und auch das von holt erllärt hatte, daß für die Stadt kein Zwang 
Hern Oberbürgermeiſter Haken unter der Hand entſtehe, das Terrain anzukaufen, wenn auch die 
gemachte Gebot von 4,000,000 Mark für unge-] Feſtlegung beſchloſſen würde.) 
nügend erachtet hat. Das Reichsſchatzamt schreibt Herr Oberbürgermeiſter Haken hebt alle Bor- 
weiter, daß der Werth des Terrains (gemäß der theile des neuen Projekts in eingehender Weiſe ber⸗ 
Beſtimmung im Geſetz über die Bildung des Fonds] vor und ſchildert das Verhalten des Reich oſch aß⸗ 
zum Ausbau der deutſchen Feſtungen, wonach dieſef amts in dieſer Sache. Herr Graßmann er- 
Summe als Erlös aus den Stettiner Feſtungswer⸗ klärt, daß er ſeinerſeus keine Einwendungen gegen 
len zum Ausbau von Küſtrin beſtimmt je) auf das Projekt erheben würde, wenn die Theilung in 
9,958,000 Mark angeſetzt jet (ein Werth, der, wie] Ober- und Unterſtadt nicht darin enthalten wäre. 
Referent bemerkt, für die Stadt kein Intereſſe hat, Gegen eine ſolche Theilung müſſe er ſich entſchleden 
ſondern höchſtens für den Reiche tag, damit tiefe: | ausſprechen, da dieſelbe zur Erſchwerung der Kom- 
jehe, wie dieſe Sachen gebucht werden). Die Diffe- | munikation führe. 
renz zwiſchen dieſer Summe und dem Gebot ſei Nachdem noch die Herren Oberbürgermeiſter 
(nach Anſicht des Reichsſchatzamts) zu bedeutend, Haken und Baurath Kruhl wu derholt das 
zumal von letzterer Summe noch ca. 1,000,000] Wort ergriffen, wurden, wie ſchon mitgetheilt, die 
Mark an Koſten und Verwendungen abgingen für] Vorlagen des Magistrats angenommen. 
die Verlegung der Frauenthorkaſerne, ſowie für die — Schwurgericht. Sitzung vom 8. 
Seitens der Militärverwaltung event. beabſichtigte[ Juni Anklage wider den Kahnbauergeſellen Aug. 
Inanſpruchnahme eines Platzes unmittelbar hinter[ Nickel von hier wegen Meineides. 
dem Berliner Thor zu den bisher auf dem Königs⸗ Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 19. Sep⸗ 
und Paradeplatz ſtattfindenden militäriſchen Veran- tember 1882 vor dem Schöffengericht in Greifen⸗ 


ſtaltungen. Wenn aber das Reichsſchatzamt auf die] hagen in der Straſſache wider den Arbeiter Grüne- 
g machten Offerten nicht eingehen könne, werde is berg einen falſchen Eid wiſſentiich geleiftet zu haben, 


doch der Stadt Stettin bei den in Ausſicht genomme- indem er beſchvor, daß er bei einem Strelt, der 
nen Grunderwerbungen für ſtädtiſchen Bedarf gerne am 1. Januar 1882 zwiſchen ihm und Grüneberg 
jede Rüchicht angedeihen laſſen, welche mit der] ausgebrochen war, den Letzteren nicht geſchlagen 
Wahrung der für die Behandlung dieſer Angelegen- | habe. Der Angeklagte behauptete auch bei ſeiner 
deit vom Standpunkte der Reichesverwaltung in] beatigen Vernehnung, daß die von ihm beſchworene 
erſter Linie maßgebenden Finanzintereſſen des Reichs] Thatſache richtig ſei und da auch die Beweis auf⸗ 
irgend zu vereinigen jei. Das Reichsſchazamt offe- nahme nicht ſehr belaſteud ausfiel, gaben die Ge⸗ 
rirt dann den in Ausſicht genommenen Marktplatz ſchworenen ihr Verdikt nach kurzer Berathung auf 
zu 10 M. pr. Om, (die Fläche iſt auf 6036 Om. feſt⸗ Nichtſchuldig ab und erfolgte demgemäß Frei⸗ 
gestellt, während fie nach der Berechnung der Stadt | ſprechung. 
nur 4609 Qm beträgt). Ferner wird der ſog. „Stein ⸗ Anklage wider den Handelsmann Karl Klein 
hof“ (am Bollwerk) zu 40 Mk. pr. Qm. offerirt, aus Schwennenz wegen Meineides. 
dieſer Preis lönnte auch gelten für das geſammte Der Zimmermeiſter Koſch hatte für den An⸗ 
nach dem Fluchtlinienplan zur Bollwerkerweiterung] geklagten Bauarbeiten ausgeführt, wofür ihm lep- 
erforderliche Areal (danach beträgt die Abſchätzung] terer im Ganzen ca. 500 Mk. ſchuldete. Hlerauf 
des „Steinhofts“, der jetzt 960 M. Miethe bringt, hatten ſchon verſchtedene Abſchlagszahlungen ſtattge⸗ 
97,000 M.). Auch die verlangten Schmuchplätze, funden und blieben noch 240 MI. Reſt, worüber 
Anlagen c. ſollen abgetreten werden, falls die] Koſch ein Accept von Klein in Händen hatte. Auch 
Uebernahme entweder alsbald oder in beſtimmten dieſe Summe wurde bis auf 20 Mk. bezahlt, um 
nahen Terminen erfolgen werde; dagegen erſcheine] die letzen 20 Mk. jedoch zu erlangen, mußte Koſch 
es nicht angemeſſen, dieſe Plätze für die Stadt zu] die Wechſelllage gegen Klein anſtrengen und ſtand 
reſerviren. Zum Schluß wird empfohlen, falls die deshalb am 2. Auguſt v. J. an dem bieſigen 
Stadt auf das Dreieck an der Poölitzerſtraße reflek⸗ Amtsgericht Termin an. In demſelben beſchwor 
men ſollte, vie Beſchlußfaſſung darüber zu bejchleu- | Klein, daß die Unterſchrift auf dem von Koſch vor⸗ 
nigen, da die Parzellirung dieſer werthvollen Bau- gelegten Wechſel nicht von ihm herrühre. Dieſer 
ſiellen nicht aufgeſchoben werden könne. — Der] Eid ſoll wiſſentlich falſch geleiſtet ſein. Der Ange- 
Magißrat hat darauf in der Sitzung vom 26. Mai lagte bleibt auch heute dabei, daß er nicht den 
beſchloſſen, „gegen die Ablehnung der Verhandlung] Wechſel unterſchrieben, da er bis jetzt in ſeinem 
über den Ankauf des geſammten Feſtungsterrains] Leben überhaupt noch kein Wechſel. Accept aue geſtellt 
nicht zu remonſtriren, auch die Offerten der Einzel⸗ | babe. Der als Schriftſachverſtändiger vernom mene 
ankäufe abzulehnen; hierbei aber dem Reichsſchatz⸗ Herr Landgerichts⸗ Sekretär Fixon dagegen er- 
amte die Inkonſequenz mit feinen bisherigen Erklä- Härte, daß er nach den wenigen Schriſtproben, die 
rungen und die thatſächlich unrichtigen Angaben ihm vorgelegen haben, zu dem Schluß gekommen 
darzulegen und von ihm eine beitimmte Angabe zu ſei, daß die Unterſchrift von Klein herrühre. Die ⸗ 
verlangen, welche Summen es für die Platze und ſes Gutachten in Verbindung mit der Ausſage 
Anlagen verlangt, deren frühere oder ſpätere Er⸗ zweier weiteren Zeugen überzeugte die Geſchworenen 
werbung von der Stadt nach den bereits feſtgeſetz⸗ von der Schuld des Angeklagten. Demgemäß er- 
ten und den heute für Fort Leopold beſchloſſenen kannte der Gerichtshof gegen denſelben auf 2 Jahre 
luchtlinien beabſichtigt iſt“. — Der Referent it) Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, auch 
der Anſſcht, daß die Antwort des Reichsſchatzamtes wurde derſelbe für dauernd unfähig erklärt, als 
auf die Offerten des Matziſtrats einer Kriegserklä⸗ Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu wirden. 
rung gegen die Stadtverwaltung gleichkomme, wenn Der Angeklagte, welcher ſich bisher auf freiem Fuß 
man die große Koulanz berückſichtige, welche die befand, wurde mit Rückſicht auf die hohe Strafe 
Stadt bei allen Gelegenheiten dem Fiskus gegenüber ſofort in Haft genommen. 
bewieſen habe. Er ſchlage daher der Verſammlung — Ein leichtſinniger Jugendſtreich brachte den 
vor, ihr Einverſtändniß zu dem Magiſtratsbeſchluß 21jährigen Handlungegehülfen Georg Paul M. in 
aue zuſprechen. der geflrigen Sitzung des Schöffensgerichts auf die 
Was die weitere Vorlage wegen des Be- Anklagebank. Drzjelbe fand im November v. Is. 
bauungsplans von Fort Leopold und Feſtlegong des bei dem Kaufenar e A. hier ſelbſt Stellung, nachdem 
Drelecks in der Pölißerſtraße betrifft, jo jet zunächſt er demfel‘ 
anzuerkennen, daß das neue Projekt für die Be- darunter ein ſolches, 


geſtern bereits ausführlich berichtet. D. Red.) we⸗ 


ſächlich wor M. auch in dem Teſchen Geſchäft in 


Stellung geweſen, das erwähnte gute Zeugniß war 
ibm jedoch von feinem Chef nicht ausgeſtellt, ſon⸗ 
dern von ihm ſelbſt fälſchlich angefertigt worden. 
Als M. bereits bierſelbſt bei dem Kaufmann A. 
thätig war, traf am 22. Dezember bei tiefem ein 
Brief aus Meſeritz ein; da M. glaubte, daß Heer 
A. an den früheren Chef des M. in Meferig um 
Auskunft über die Führung des Letzteren gebeten 
habe und der angekommene Brief die Antwoct ent- 
halte, batte er Bange, daß die Fälſchung des Zeug⸗ 
niſſes zu Tage komme und er öffnete den Brief. 
Er hatte ſich jedoch getäuſcht, denn der Brief war 
von einem Verwandten des Kaufmann A., M. lie⸗ 
ferte denſelben ab und hierdurch wurden ſeine Streiche 
bekannt. Er hatte ſich nun geſtern wegen zweier 
Vergehen — Anfertigung eines falſchen Zeugniſſes 
und unbeſugtes Oeffnen eines Briefes — zu ver⸗ 
antworten, doch wurde mit Rückſicht auf die ganze 
Sachlage wegen erſteren Vergebens nur auf 15 Mk. 
Geldſtrafe event. 3 Tage Haft, wegen letzteren nur 
auf 10 Mk. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft er- 
kannt. 

— (Perſonal-Chronik.) Der bisherige Land- 
ſchafts⸗Deputirte, Hauptmann v. Köller auf Oſſecken, 
it an Stelle des zum Landſchafts⸗Direktor gewähl⸗ 
ten Landſchafts Raths von Zitzewitz auf Muttrin 
zum Landſchafts-Rath im Stolper Landſchafie⸗De⸗ 
partements Kollegium gewählt worden. — Die Kü⸗ 
fter- und Lehrerſtelle in Storkow, Kreis Saatzig, 
kommt durch Verſetzung ihres Inhabers zur Erledi- 
gung. Einkommen bei freier Wohnung und Feue⸗ 
rung 792 Mk. Sie iſt Privatpatronats. — In 
Stettin iſt der Lehrer Schulz, in Siegelkow, Sy- 
node Naugard, der Schullehrer Rowe und in 
Schmelzdorf, Synode Daber, der Küſter und Schul- 
lehrer Karnowsiy proviſoriſch angeſtelt. — Beför⸗ 
dert reſp. verſetzt: der Steuer-Amts⸗Aſſiſtent Sieg 
in Greifenhagen zum Steuer-Einnehmer in Penkun, 
der Steuer-Auſſeher Platz in Stettin zum Haupt 
amts Aſſiſtenten daſelbſt, der berlitene Steuerauſſeher 
Zühlke in Bütow zum Steuer-Amts⸗Aſſiſtenten in 
Greifenhagen, die Grenzaufſeher Müller in Binz 
und Neſtzke in Oſtſwine als Steuer - Aufſeher in 
Stettin. Geſtorben iſt der Steuer - Aufjeher 
Pahnke in Stettin. — Penſtonirt iſt der Voll⸗ 
ziehungsbeamte Lüdert in Anklam. — Neu ange⸗ 
ſtellt iſt der Unteroffizier Lewantoski als Grenzauf 
jeher in Oſtſwine. — Verſetzt iſt: der Poſtverwal⸗ 
ter Rodbertus von Köpitz nach Sarnow. — Er- 
nannt iſt: der Ober-Poſtdireklions-Sekretär Tamm 
in Stettin zum Poſtlaſſirer. — Geſtorben: der Poſt⸗ 
melſter Mutz in Labes und der Poſtagent Schultz in 
Altwarp. — Auf Antrag find in den Ruheſtand 
verjegt: die Poſtverwalter von Zengen in Regen- 
walde, Behnke in Sarnow. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Alten. 
Bellevue: „Das verwunſchene Schloß.“ Ope⸗ 
rette in 3 Akten. \ b 

3 

Im Verlage von E. Twietmever in Leipzig 
erſcheint in 28 Lieferungen & 1,50 Pig „Vers 
Shavs berühmtes Book of the Dog“. Illuſtrirtes 
Hundebuch, ins deutſche überſetzt von R. v. Schmiede 
berg, einem belannten Cynologen. Jede Lieferung 
enthält eine bunte Tafel, einen meiſterhaft ausge⸗ 
führten Raſſehund darſtellend und mehrere Taftlu 
mit Abbildungen ꝛc., die Bezug auf die Pflege, 
Zucht und Krankheit des Hundes haben. Der Text 
enthält die detaillirſten Beſchreibungen aller bekann⸗ 
ten Hunderaſſen des In und Auslandes. Ein 
ganzes Kapitel giebt ſowohl dem Züchter ſowie auch 
dem Jäger die genaueſte Angabe über die Pflege 
feines erkrankten Hundes. Von wie hohem Werthe die⸗ 
ſes Werk, das in den betr. Kreiſen großes Auſſehen 
erregt, iſt, dürfte daraus zu erſehen ſein, daß daſſelbe 
auf der nunmehr beendeten Hunde⸗Ausſtellung des 
Vereins „Hector“ in Berlin von der geſammten 


Jury die ſilberne Staatsmedallle erhalten hat. Allen 
Intereſſenten, dem Jäger, Hundezüchter und Liebha⸗ 
ber ſei dieſes Werk daher beſtens empfohlen. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Das über den Mörder Sobbe 


gefällte Todesurtheil iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ zu 
berichten weiß, am Dienſtag in das Kadinet des 
Kaiſers abgegangen, um dieſem zur Entſchließung 
vorgelegt zu werden. 


— Erinnerungen an Heinrich Heine.) Der 


Pariſer Publiziſt und Schriftſteller Alexander Weill 
veröffentlicht eben bei Dentu einen Band „Souvenirs 
intimes d'Henri Heine“, welche nach Allem, was 
über den Dichter des „Romanctro“ an's Licht ge- 
zogen worten iſt, immer noch manche neue Einzel⸗ 
beit bieten. 
mität mit Heine gelebt und erzäblt zum Beiſpiel 
über deſſen Verhältniß zu Methilde Dinge, die 
bie her unſeres Wiſſens noch nicht an die Oeffent 
lichkeit gelangt find. 
war im Jahre 1832 Verkäuferin in einem Hand- 
ſchuhgeſchäſte der Paſſage Choiſeul. 
Deutſchen den Vorzug vor einem Schwarm anderer 
Liebhaber und erklärte ihm dann am Morgen nach 
ſeiner Eroberung: 
Du allein mir gefielſt und man wir gejagt hatte, 
die Deuiſchen wären treuer, 
Ich weiß wohl, daß Du mich gekauft haſt: aber 
laß es Dir nur gejagt ſein, ich habe mich nicht 
verkauft. 
en verſchledene Zeugniſſe eingereicht hatte, mich hetratheſt oder nicht, ob Du mich mißhandelſt 
welches von dem Kaufmann oder nicht, ich werde Dich fortan niemals verlaſſen 
Tannenberg in Meferig ausgeſtellt war und in wel- Niemals, börſt Du! — „Du ſollſt mich auch 
chem dem M. bezeugt wurde, daß er bei dem T. nicht verlaſſen“, entgegnete Heine lachend. — Ma 
ſientlich vervolllommt erſcheine gegen das im Jahre zu deſſen voller Zufriedenheit konditlonirt und dieſe thilde verfiel aber wieder in ihren heftigen Ton, 


Weill hat in fünfzehnjähriger Inti⸗ 


Mathilde, jo vernehmen wir, 


Sie gab dem 


„Ich habe Dich gewählt, weil 


als die Franzoſen. 


Oo Du mich liebſt oder nicht, ob Du 


18876 entworfene Projekt, es ſei kein Zweifel, daß Stellung auf eigenen Wunſch verlaſſen hätte. That⸗ der Heine auf den Gepanken brachte, fie wolle ihm holm ernannt worden. 


eine Szene machen. — „Laß das“, ſagte er, „ 
wollen ſrühſtücken geben!“ — „Und alle Tage um“ 
ſeres Lebens werden wir zoſammen frühſtücken ge 
ben“, ſagte ſie. „Wenn ich etwas in meinem 
Schädel habe, jo bringen 50,000 Maul'ſel es nicht 
beraus. Ich ſage es Dir zum letzten Malr: überall, 
wohin Du gehſt, gehe ich mit, und wäre es ji 
ſeits der Hölle Da Du mich gekauft haſt, gehört 
ich Dir; aber ich habe Dich auch gekauft und Du 
gehörſt mir für das Leben.“ Dies war der 
Anfang von Auftritten die ſich durch lange Jahre 
wiederholten. Mathilde vertrug ſich nur mit ihrem 
Dienſtmädchen und hatte keine Freundinnen. auch 
war ſie nicht eigentlich eiferfüchtig, denn fle duldete 
die Freundinnen ihres Mannes im Haufe. An 
Veranlaſſung zu Wortwechſeln, die wit Prügeleien 
endeten, fehlte es aber darum doch nicht. „Von 
Zeit zu Zeit“, ſchreibt Weill, „ſagte Heine zu mir; 
„Meine Frau muß wieder einmal gehauen werden“. 
Der gewöhnliche Prügeltag war der Montag. Wenn 
es ihn in den Fingern juckte, jo zog er die Fenſter⸗ 
gardinen herab und ſchlug mit ſeinen armen Fäuſten 
auf die ſchönen Schultern Mathildens los: „Das 
für dieſes oder jenes Wort, das für dieſe oder jene 
Miſſethat.“ Matilde war viel ſtärker als er, ſte 
ließ ſich aber ſchlagen, und ſtöpnte nur in weine 
lichem Tone: „Hat man je einen Mann ge ſthen, 
der ſein Weib haut? Weill, kommen Sie mir do 

zu Hülfe!“ Heine lachte und ſeßte feine Prügel⸗ 
tracht fort. Plötzlich ſaak fie mit wildem Hehe 

um, zog ihren Mann an den Füßen, die ſchon ſehr 
ſchwach waren, warf ihn zu Boden und wälzte ſich 
mit ihm brüllend und ächzend auf dem Teppich 
herum. Ein⸗ oder zweimal konnte ich nicht umhin, 
zu den Beiden zu ſagen: „Schämt Ihr Euch nicht, 
Euch herumzubelßen, wie zwei Hunde?“ und dann 
ging ich davon. Wenn ſie ſich genug gerollt hat⸗ 
ten, ſöhnten ſie ſich, mit Staub bedeckt, aus und 
der Preis des Friedens war immer ein Hut, ein 
Tuch oder eine Mantille. Weill gebt übrigens noch 
weiter und erzählt, daß er jelsft ſich einmal mit 
Frau Mathilde herumgebalgt hat, well ſie ſeine 
Gattin hinterliſtig durch döſe Worte zu verdächtigen 
ſucht. Jedeufalls gewinnt das Bild des Weſens, 
dem Heine ſeinen Namen gab und über das ſchon 
jo viel hin- und hergeſchrieben worden iſt, nicht im 
geri gſien durch dieſe neueſte Darſtellung eines Ein⸗ 
geweihten. 

— (Die Schlangeninſel.) Ueber die ſo ſelten 
beſuchte Schlangeninſtl, welche vor den Donaumün⸗ 
dungen liegt, bringt ein Londoner Blatt folgenden 
Bericht: Die Inſel iſt nicht, wie häufig irre g an⸗ 
benommen wird, eine Anſchwemmung der Donau, 
ſondern beſteht aus Schieferſchichten, ganz wie die 
Ausläufer des Balkane, als deren Fortſetzung ſie 
augeſthen werden muß. Sie erhebt ſich mit ſtellen 
Felswänden von 20 bis 30 Meter Höhe aus dem 
Meere, das überall genügende Tiefe für die größ⸗ 
ten Schiffe biettt. Von Schlamm iſt keine Spur, 
die Anſchwemmungen der Donau werden offenb 
durch die Strömung der Küſte entlang weggefüh 
Auf dem höchſten Punkte der Zufel, vierzig Meter 
über dem Meeres ſpiegel, erhebt ſich ein Leuchtthurm, 
deſſen Feuer man von der Sulina aus ſieht. Zu 
ſeinem Schutze liegt ein türtiſches Piket da, heute 
die einzige Bewohnerſchaft der Inſel; die Türken 
müſſen das Waſſer von der Donaumündung be⸗ 
zieren, da die Brunnen in zu verunreinigtem Zur 
ſtande find. Die Jaſel hieß im Alterthume Leule und 
war hochberühmt als die Heimath des Achilles, dem 
fie ſeine Mutter ſchenkte; er hatte hier ein Heilig 
thum mit berühmten Orakel. Ia alter Zeit ſcheint 
auch eine kleine griechiſche Kolonie hier beſtanden zu 
haben, welche mit den Völkern an der Donaumün⸗ 
dung Handel trieb, aber ſchon zur Zeit Kaiſer Ha⸗ 
drians, wo Arrian die Inſel beſuchte und dem 
Kaiſer in einem noch erhaltenen Briefe darüber Bes 
richt erſtattet, war ſie unbewohnt, doch von Ziegen⸗ 
heerden belebt, aus denen zufällig landende Schiffer 
die Opferthiere entnahmen. Die Bildſäule des 
Achilles war von Holz, ein Zeichen ſehr hohen Al- 
ters. Ihren heutigen Namen hat die Inſel von 
den ſehr zahlreichen Nattern. Diejelben find circa 
1—5 Meter lang, oben ſchwarz, unten weißlich. 
Sie ſollen zum Fiſchen ins Meer gehen, was ein 
Beweis für den geringen Salzgehalt des Waſſers 
an dieſer Stelle ſein würde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Apenrade, 8. Juni. Das Panzergeſchwaver 
iſt hier eingetroffen und geht von hier nach der 
Neuſtädter Bucht. 

Petersburg. 8. Juni. Dir „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht ein allerhöchſt ſanktionirtes 
Reichsratbgutachten, wonach vom 1. Januar 1884 
an die Erhebung der Kopfſteuer von den ärmſten 
Bauernklaſſen gänzlich einzuſtellen, die Kopfſteuer 
norm für die andern Bauernklaſſen und übrigen 
Steuerpflichtigen um ½ reſp. 10 zu verringern 
iſt. Der Miniſter des Innern wird gleichzeitig be⸗ 
auftragt, einen Geſetzentwurf einzureichen, durch 
welchen obigen Volksllaſſen ein größeres Maß von 
Freizügigkeit gewährt werden ſoll. 

London, 8. Juni. Geſtern fand wiederum 
eine Verſammlung von Schifferhedern ſtatt in An⸗ 
gelegenbeiten des geplanten neuen Surzkanals. Man 
nahm eine Reſolution an, die Arbeit energiſch fort- 
zuſetzen, da die von Graf Leſſeps in der jüng den 
General- Verſammlung der Altionäte abgegebenen 
Erklärungen ſehr wenig befriedigend lauteten. In 
der nächſten Woche ſoll eine andere Verſammlung 
ſtattfinden. 

Madrid, 7. Juni. Im Senate erklärt; der 
Miniſter des Auswärtigen auf eine Anfrage, die 
Handels vertrageverhandlungen mit Deutſchland jeien 
nicht abgebrochen worden. 

Newyork, 7. Juni. William W. Thomas 
it zum Geſandten der Bereinigten Staaten in Stod- 


